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VieleFragen,kaumAntworten
Nach der öffentlich ausgetragenen Schlammschlacht in Steckborn will der Stadtrat wieder an einem Strick ziehen.

Samuel Koch

Abhaken und vorwärtsschauen.
So lautet die Devise des Steck-
borner Stadtrates nach den Que-
relen der vergangenen Wochen.
«Der gesamte Stadtrat bedau-
ert, dass in den vergangenen Ta-
gen bei einem Teil der Steckbor-
nerinnen und Steckborner der
Eindruck von unüberbrückba-
ren Differenzen in der Zusam-
menarbeit entstanden ist»,
heisst es in einer Mitteilung aus
dem Stadthaus vom Montag-
morgen. Die Mitglieder des
Stadtrates stünden in einem en-
gen Austausch und hätten zu-
letzt engagiert und konstruktiv
an der Aufarbeitung und der
Klärung der aktuellen Situation
gearbeitet.

Rückblende: Ende Mai ver-
kündet der parteilose Stadtrat
Gregor Rominger seinen Rück-
tritt, womit der Knatsch im
Stadthaus so richtig zum Vor-
schein kommt. Stadtpräsident
Roman Pulfer werden «persön-
lichen Führungsqualitäten» an-
gelastet, wonach dieser mit Vor-
würfen «intriganter Machen-
schaften» und Infos über einer
von ihm beantragten und vom
Stadtrat abgelehnten Entlas-
sung des Stadtschreibers Hanns
Wipf die Öffentlichkeit sucht.
Genau solche «einseitige Dar-
stellungen» verurteilt der Stadt-
rat nun in seiner jüngsten Mit-
teilung. «Der Stadtschreiber hat
sich in den vergangenen neun
Jahren mit grossem Engage-
ment und mit hoher Fachkom-
petenz für Steckborn eingesetzt
und dabei viel erreicht», teilt er
mit. Mitarbeitende der Verwal-
tung sowie der ganze Stadtrat
schätzen Wipf als «wertvolles
Bindeglied und als Kollegen».

«Steckbornplus»soll alle
Standpunkteklären
Herrscht am Untersee also nun
wieder Friede, Freude, Eierku-
chen? «Nein, noch nicht», sagt

Stadtpräsident Roman Pulfer
(FDP). Es seien noch nicht alle
Standpunkte geklärt, die mit
dem aufgegleisten Projekt
«Steckborn plus» angepackt
werden sollen. Er spricht weder
von einem persönlichen Sinnes-
wandel, nachdem er selbst den
Gang an die Öffentlichkeit ge-
sucht hat, noch gibt er an, dass
er sich den restlichen Stadtrats-
mitgliedern beuge. Vielmehr
komme die jetzige Mitteilung

des Stadtrates aus einem Guss.
«Der Stadtrat will eine gemein-
same Konfliktlösung, und alle
Beteiligten haben diesen Willen
in den vergangenen Gesprächen
auch bewiesen», sagt Pulfer. Es
sei aber ein erklärtes Ziel des
Stadtrates, der notabene dem
Willen des Stimmvolkes ent-
spreche, weiterzuarbeiten und
«die daraus entstehenden
Chancen für unsere Stadt zu
nutzen», heisst es in der Mittei-

lung weiter. Inwiefern Moritz
Eggenberger (GLP) als bisher
einziger Ersatzkandidat für den
frei werdenden Sitz von Romin-
ger das Gefüge im Stadtrat ver-
ändern wird, will Stadtpräsident
Pulfer nicht mutmassen. «Das
kommentiere ich nicht.» Hat
sich der Druck auf den Stadtprä-
sidenten erhöht? Ist ein Rück-
tritt des Stadtpräsidenten über-
haupt noch unumgänglich? Hat
der Stadtpräsident resigniert?

Und schlägt sich das Ungleich-
gewicht im Stadtrat auf zukünf-
tige Projekte nieder? Auf all die-
se Fragen antwortet Roman Pul-
fer zunächst telefonisch, zieht
seine Aussagen danach aber
wieder zurück.

ErsteResultate inzwei
bisdreiMonaten
Nach einer ersten Aussprache
nach Bekanntwerden der Que-
relen und nach einer ersten
Stadtratssitzung ohne Beschluss
zum Projekt «Steckborn plus»
hat Unternehmensberater Da-
niel Beyeler seine Arbeit aufge-
nommen. Mit den Arbeitsgrup-
pen stünden jetzt einzelne Ter-
mine für eine Analyse der
Aufbauorganisation sowie der
Kompetenzen und Verantwort-
lichkeiten in der Verwaltung be-
vor. Einen fixen Turnus für die-
se Treffen gibt es laut Roman
Pulfer nicht. «Je nach anstehen-
den Aufgaben ist es unser Ziel,
in zwei bis drei Monaten Resul-
tate zu liefern», sagt er. Und:
«Dieses Ziel ist aus Sicht des ge-
samten Stadtrates erreichbar.»

Das Steckborner Stadthaus befindet sich an der Seestrasse 123. Bild: Reto Martin
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«Wirwollen
dieKonflikte
gemeinsam
angehen.»

MitKinderecken
Die Wängemer Bäckerei und Konditorei Nafzger expandiert nach Aadorf.

Was schon länger in der Aador-
fer Bevölkerung gemunkelt
wird, ist nun Tatsache. Die Naf-
zger GmbH, mit Hauptsitz in
Wängi und einer Filiale in der
«Passage» Frauenfeld, eröffnet
im August einen weiteren
Standort in Aadorf. An der Mor-
gentalstrasse 24, bei der Rue-
di-Rüssel-Tankstelle und gleich
neben dem Bike-Shop, wird es
bald nach frischem Brot, feinem
Kaffee und süsser Patisserie
duften.

Auf rund 220 Quadratme-
tern entsteht in aufwendiger
Umbauarbeit durch lokale
Handwerker ein modernes La-
denlokal mit Café. 50 Sitzplätze
laden zum Verweilen und Ge-
niessen ein. Für Familien ent-
steht zudem eine separate Kin-
derecke. So ist auch an die Klei-
nen gedacht. Ausreichend
Parkplätze sind vorhanden. Vor
dem Gebäude befinden sich

drei Kurzzeitparkplätze. Wer
sich etwas länger bei einer Tas-
se Kaffee Zeit lassen möchte,
kann einen von zehn weiteren
Parkplätzen auf der Rückseite
des Gebäudes benutzen und be-
quem über die Treppe am Hin-
tereingang ins Ladenlokal ge-
langen.

«Jetzt stehen uns noch ein
paar spannende und arbeitsin-
tensive Wochen und Monate be-
vor», sagt Romina Nafzger, seit
Sommer 2014 Inhaberin der
Nafzger GmbH. «Aber wir freu-
en uns jetzt schon riesig, die Ein-
wohner der Gemeinde Aadorf
mit unseren Spezialitäten ver-
wöhnen zu dürfen.» So fiebern
wohl nicht nur Regina und Eu-
gen Ruckstuhl, die Vermieter
derLiegenschaftanderMorgen-
talstrasse, freudig der Neueröff-
nung entgegen.

Kurt Lichtensteiger
Romina Nafzger-Amstalden und Marco Amstalden vor den Plänen
ihres neuen Ladenlokals. Bild: Kurt Lichtensteiger

Chum zu üs

Jodler suchen
Verstärkung

«Menschen, die sich die Zeit
nehmen, um andere und sich
selber für den Jodelgesang zu
begeistern und viel Freude zu
bereiten», schreibt Christian
Andri in der Mitteilung des Jod-
elchörli Murgtal. «Sei dies in der
Kirche, an einer Unterhaltung,
an einem runden Geburtstag,
einer Hochzeit, aber auch beim
letzten Gang im Leben.» Der
Chor, der unter diesem Namen
vor nunmehr neun Jahren aus
dem Bernerverein Aadorf ent-
standen ist, sucht damit neue
Jodlerinnen und Jodler. Die
Gesangsproben sind jeweils
am Donnerstagabend von 20.15
bis 22 Uhr im Musikzimmer
des Schulhauses Imbach in
Wängi. Für weitere Auskünfte
oder eine Anmeldung steht Di-
rigentin Brigitte Müggler unter
0798249978 gerne zur Verfü-
gung. «Wir würden uns sehr
freuen und möchten Dich mit
offenen Armen in unserer Mitte
begrüssen», schliesst Christian
Andri seine Mitteilung. (kuo)

Hinweis
Weitere Informationen unter:
www.jodelchoerli-murgtal.ch

Kinderwoche
imAugust
Eschlikon Die diesjährige
Kinderwoche der evangelischen
Kirchgemeinde findet vom 3. bis
7. August in Eschlikon statt. Alle
Kinder vom 1. Kindergarten bis
zur 6. Klasse sind eingeladen,
daran teilzunehmen. Den Ab-
schluss der Kinderwoche bildet
dann am Sonntag, 9. August, um
10.30 Uhr der Schlussgottes-
dienst zusammen mit dem
Schulanfangsgottesdienst. Im
Anschluss sind eine Festwirt-
schaft und verschiedene Ange-
bote zum Spielen geplant. Aus-
kunft erteilt Edith Lerch unter
edith.lerch@evang-muenchwi-
len-eschlikon.ch. (red)

BühneThurtal
spielt Ersatzstück
Fischingen Coronabedingt
musste die Bühne Thurtal ihr
grosses Freilichtspiel «Zwinglis
Frau» auf 2021 verschieben.
Nun macht die Theaterproduk-
tionsgruppe aus der Not eineTu-
gend und erarbeitet in nur drei
Wochen ein Ersatzstück. Dessen
Name lautet sinnigerweise
«Nöd Zwingli». Die Mitwirken-
den sind die Hauptakteure von
«Zwinglis Frau»: Samuel Klau-
ser, Monika Romer, Simon Kel-
ler, Viviane Tita, Steven Forster,
Mirjam Wüthrich, Philipp Gul-
dimann und Jan Sieber. Geplant
sind zehn Aufführungsdaten ab
dem 7. August. Das Publikum
wird sich dabei im Innenhof des
Klosters Fischingen von Spielort
zu Spielort bewegen. Der Ein-
tritt ist frei – die Zuschauerinnen
und Zuschauer bezahlen am
Ende, was ihnen die Aufführung
wert ist. (red/kuo)

Infos unter www.noedzwingli.ch

13 von45Objekten
bleibengeschützt
Wängi Die Gemeinde hat den
Plan der Natur- und Kulturob-
jekte mit besonderen Schutzbe-
stimmungen im Bereich der Kul-
turobjekte überarbeitet. Die 45
im kantonalen Hinweisinventar
als wertvoll eingestuften Bau-
ten, welche nicht im Schutzplan
aufgenommen sind, wurden
überprüft. Bei 13 Objekten wur-
de die Einstufung als wertvolles
Objekt beibehalten. Diese Ob-
jekte werden im Schutzplan als
Kulturobjekte aufgenommen
und so grundeigentümerver-
bindlich geschützt. Die restli-
chen 32 Objekte erhalten im
kantonalen Hinweisinventar
eine Abstufung in die Kategorie
bemerkenswert und werden im
Schutzplan nicht berücksichtigt.
Zwei diesbezügliche Einspra-
chen wurden gutgeheissen. Die
Genehmigung der Teilrevision
durch den Kanton ist erfolgt.
Der Schutzplan wurde folglich
durch den Wängemer Gemein-
derat in Kraft gesetzt. (red)


